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Leipziger Messe 1955 m 

H 

Unsere Handballmannschaft der weiblichen Jugend!? 

Nur noch wenige Tage trennen uns von der diesjährigen Leipziger Messe, in den Volksdemokratien ebenso wie 
die in der Zeit vom 27. Februar bis 9. März 1955 auf dem traditionellen im kapitalistischen Ausland zu fin- 
Messegelände stattfindet. den sind. 

Die Messestadt Leipzig hat sich schon seit Jahren ihre internationale Be- Wie im Vorjahre, so werden wir 
dcutung als Messezentrum der ganzen Welt zurückerobert. Wie bereits im auch diesmal im rechten Seitengang 
Vorjahr, so werden auch auf der diesjährigen Messe zahlreiche Aussteller, der Halle 7 unseren Gerätestand auf- 
sowohl aus dem sozialistischen Wirtschaftslager, wie aus den kapitalisti- bauen. Hier stellen wir unsere ge¬ 
sehen Staaten vertreten sein. Damit kommt zum Ausdruck, daß nicht nur samte Geräteproduktion, zu der unter 
von seiten der Sowjetunion und der Volksdemokratien, sondern auch vom anderem solche beachtliche Erzeug¬ 
kapitalistischen Ausland Leipzig als internationaler Handelsknotenpunkt nisse wie der 10-kW-UKW-Tonsender, 
erkannt und anerkannt wird. Im friedlichen Wettstreit demonstrieren hier 10-kW-Fernsehsender (den wir in 
beide Lager das, was der große Staatsmann T. W. Stalin bereits vor einigen einem Modell zeigen), Elektronen¬ 
jahren zum Ausdruck brachte, indem er das Nebeneinanderbestehen dieser mikroskop und eine Reihe von Meß- 
beiden Wirtschaftssysteme, also des Sozialismus und des Kapitalismus, als geräten, aus. 
durchaus möglich bezeichnete. Die Röhrenproduktion unseres 

Gerade die Leipziger Messe be- vollziehen und die wirtschaftliche Werkes m Form von Miniatur-, 

ÄSÄSÄ& SK Ä ’eSuÄM&SSSSi»»Ir3s£” ÄSÄ 
Weg des Verhandelns wirtschaftliche trägt stärker noch als die bisherigen "wn ^nlben SenderöhreS 1 und 

beztehungen zwIs^V dtn “rn ÄUT ^^aÄ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^1!Haben die;Mädchen auf unserem 
herzustellen. Aber die Leipziger Objekte sind alle unter Berücksichti- Lohrenkollektivstand unserer Haupt Massensportlest. Mit Hille unseres Betnebssportplanes.1955 muß es gelingen, 
Messe bringt auch das Vertrauen der gung gewisser Lieferfristen käuflich werden ar- aus derl Lehrlingen, den technischen Zeichnerinnen (von; morgen, eine gute 
anderen Staaten unserem Staat der zu erwerben. Es geht nicht an, daß ^er hinaus in einer Vitrine, die wir 
Arbeiter und Bauern gegenüber und auf einer solchen Verkaufsmesse ggbradTt toben Ibenfa^s ehüge 
die Anerkennung der großen Lei- Neuentwicklungen großen Stiles, die stellen 6 
stungen, die wir beim Wirtschaft- noch nicht in die Produktion über- Rohren zur Schau stellen, 
liehen Wiederaufbau unserer Heimat führt sind, dargeboten werden, weil Wie im Vorjahre, so werden wir 
in der DDR vollbrachten, zum Aus- es sich ja, wie oben gesagt, um eine auch in diesem Jahre eine Anzahl 
druck Im Geiste des gegenseitigen Verkaufsmesse und nicht um eine unserer Kollegen als Delegierte der — -„ „ „ , u 
Verstehens der gegenseitigen Achtung Leistungsschau handelt. Diese Er- Gewerkschaft nach Leipzig entsenden, net Herr Adenauer den elementaren nem. früher allumfassenden Welt- 
uhd Anerkennung werden deshalb kenntnis, die für alle Aussteller der damit sie sich ein Bild von dem hohen Willen des Volkes zum Frieden und markt befindet sidi nach dem Welt¬ 
in noch weit stärkerem Maße als bis- DDR verbindlich ist, wird auch das Leistungsstand unserer Industrie in zum Leben. kneg im Zerfall Das wird durch die 
her auf der Leipziger Messe Deutsche Gesicht unseres Ausstellungsstandes der Deutsdien Demokratischen Repu- h mejnt er damit denn ^ ™^k^al^ol°^al™eFhaeni‘ 
=n,c net nnH WPQt npntsrhp mit oräsen bllk verschaffen können und auf der -r,., aer> aeren voiKer um inre rreineiu 
Sowjetbürgern, Polen, Tschechoslo- Wir werden also die Erzeugnisse anderen Seite die Möglichkeit haben, ° seine Interessen, nngen’ Ständlg emdeutlger- 
waken, Franzosen, Engländern, unseres Werkes zeigen, die wir in sich davon zu uberzeugen, welche mailt sicn sogar an, seine imeiess , ^ ^ ^ amerikanischen und 
Amerikanern und vielen anderen der Fertigung zu laufen haben, deren internationale Bedeutung die Leip- die eng mit denen sei g englischen Imperialisten verkündete 
Menschen ihre Handelsabschlüsse Abnehmer in der Sowjetunion und ziger Messe heute bereits wieder ge- MacCloy und denen der westdeut- ))Politik der stärke“ ist der Ausdruck 

silicn Rüstungskapitäne verknüpft des Bestrebens der Imperialisten, 
sind, als deine Interessen in seinem einen neuen Krieg, einen Krieg für 
Parlament zu vertreten. In dem Par- die Wiederherstellung der Herrschaft 
lament, das durch Betrug und Terror der Imperialisten in allen Ländern, 
in sogenannten freien Wahlen ent- auszulösen. 

_ ..... standen ist. Seine volksfeindliche Wir werden den Kampf um den 
trieb, als er anläßlich der Berliner Konferenz in unserer Stadt d”™ noch8prospekte zu ^beschaffen Politik versucht Adenauer mit Lügen, Frieden und um die Einheit unseres 
weilte. Ein Jahr ist es her, daß sich in Berlin die Vertreter der die Aufbauarbeiten am Stand haben mit zügelloser . Hetze gegen alle sich Vaterlandes nur dann siegreich füh- 
vjer Großmächte zusammensetzten, um nach fünfjähriger Unter- begonnen, kurzum, es sind eine Reihe für den Frieden und für die. Wieder- Lfin kennen^wenm wir uns unermuü- 

Handballmannschalt zu bilden 

Werde ein ständiger Agitator für den Frieden 
Als Äußerung der Straße bezeich- Das kapitalistische Lager mit sei- 

wonnen hat und welche großen Mög¬ 
lichkeiten sie bietet, das gesamt¬ 
deutsche Gespräch zu führen. 

Zur Zeit laufen die Vorbereitungen 
zur Durchführung der Leipziger 

Tor «nem Jahr b^uohta W. M. Molotow ubsoran Be- 

Audi du mußt dabeisein! 

brechung über internationale Fragen zu beraten. Vereinigung einsetzenden Kräfte, mit' H?*1 dafür einsetzen. 
geringschätzigem Abtün rdes 'Volks- Der ständigen Unterstützung durch 
willens als „Äußerung1 der“ Stfäße“ die Volksdemokratien und besonders 
und schließlich'mit nacktef: brutaler durch die Sowjetunion sind wir, wie 
Gewalt durchzusetzen. ' ^ Vergangenheit beweist, gewiß. 

Jeder muß begreifen, daß die Ratifi- 
Diese Methoden sind allen älteren zierung der Pariser Kriegsverträge 

von Maßnahmen in Vorbereitung, 

Diese Berliner Konferenz ist mit ein Beweis dafür, daß sich immer SpffÄShrÄ 1955 ein 
eine Verhandlungsmöglichkeit bietet. voller Erfolg wird. 
Die Berliner Arbeiter werden am 19. Februar in einer macht- Wir sind stolz darauf, daß wir 
vollen Kundgebung ihr Vertrauen zur Politik des Friedens, zur neben vielen anderen volkseigenen 
* ” ... ,.___._Betrieben unserer Republik auf der , _ „ 
Politik der Verständigung unter Beweis steilen. Leipziger Messe die Qualitätsarbeit Kollegen vom Hitlerfaschismus noch und deren Verwirklichung zur Wie- 
Jeder Kollege unseres Werkes kennt die Worte, die Genosse unserer Belegschaft ausstellen kön- gut bekannt. dererrichtung des Militarismüs in 
Molotow uns zurief: nen. Indem wir so die Erfolge unse- Ihr glaubt es nicht’ Westdeutschland führt und die Wie- 

T-,- J + T „ T- •_ T .rnrn rlpntqrlipn res Aufbaues darstellen und die Ver- 6 dervereinigung Deutschlands auf 
„Die deutsche Frage muß^m erster Linie vom deutsch besserung unseres Lebensstandards Täglich kommt das in seiner eige- lange Sicht verhindert und unmög- 
Volk selbst gelöst werden. beweisen, zeigen wir gleichzeitig nen Presse durch ihn und seine Auf- lieh macht. Die weitere Folge wäre 

Da« int für uns eine besondere Verpflichtung. Beweisen wir am unseren Brüdern und Schwestern im traggeber in wüsten Drohungen nicht Krieg und Vernichtung. Es ist selbst- 
t- l _ iq on TU**. *7**v «W rw*„tc*'V*i*n «Snnrtbnlle in der Westen unserer Heimat und den Ver- nur gegen die KPD und die DDR, verständlich, daß das sozialistische 19. Februar um 13.30 Uhr vor der Deutschen Sporthalle in der ^ kapitalistischen Länder sondern auch gegen die SPD und die Lager vor Überfälle und Über- 

Stalinallee den Verderbern der deutschen Nation, den Adenauer au^ weiche Möglichkeiten beim Auf- Gewerkschaften zum Ausdruck. 1933 raschungen gesichert sein muß. Die 
und Konsorten, unseren unbeugsamen Willen, unser Vaterland bau des wirtschaftlichen und kultu- brauchten sie einen Krieg; heute Sowjetunion und die Volksdemokra- 
wieder zu vereinigen und den Frieden zu erhalten. rellen Lebens ein Volk hat, das frei wollen sie einen Atomkrieg in tien hatten aber niemals die Absicht, 

, , , *„„ • . „„„„„„ von Ausbeutern und Imperialisten Deutschland. Schon einmal wurde andere Staaten zu überfallen, wie es 
Die Stimme des Volkes muß gehört werden, das ist unsere für den Frieden und Fortsäritt, zum ‘ .. “ 
Forderung. Wohle der werktätigen Menschen 

.,,,,,,..... arbeitet. Müller, Werkleiter 

Was unsere Arbeiterkonirolle anlslöberte 

der deutsche Militarismus immer tat, 
wie es aus der Vergangenheit be¬ 
kannt ist. 

Die Politik der Sowjetunion be¬ 
weist uns ständig, daß die Politik 
des sozialistischen und deinokrä- 

Drei Arbeiterkontrolleure, der 
Kollege Kulbarsch, der Kollege 
Peukert und der Kollege Groß nah¬ 
men am 31. Januar eine Kontrolle 
in sämtlichen Lägern vor. 

Was sie dort alles vorfanden, 
bringen wir heute an Hand einer 
Liste. Wir möchten aber vorweg be¬ 
merken, daß alle aufgeführten Ma¬ 
terialien von den Lagerverwaltern 
als überflüssig angeführt wurden. 

1. Installationslager im VI. Stock, 
Kollege Benthin 
Steckschlüssel, Maulschlüssel, 
Schleifscheiben, Staufferbuchsen, 
gewöhnliche Sockel und Gas¬ 
masken. 

2. Lager im VI. Stock, 
Kollege Sichler 
Thermometer, Manometer und 
Galitstifte. 

3. Röhrenlager im VI. Stock, 
Kollege Glück 
Zwischenmuttern R 49/3 und 
Sockelhülsen B 552 

4. Arbeitslager im VI. Stock 
etwa 600 Latzhosen. Gummi¬ 
schürzen aller Art und Stoffhand¬ 
schuhe alle Größen und Farben* 

5. Büromateriallager im V. Stock, R 117/11—1, etwa 40 Lampen- 
Kollege Fahrentholz 
Multigraph-Material, etwa 65 000 
Stüde, Rollen für Kruppregistrier¬ 
kassen, etwa 300 Stück und 
mehrere Papierrollen. 

6. Werkzeuglager im I. Stock, 
Kollege Dornbusch 
Schleifscheiben, Spiralbohrer 
(links), unbrauchbare Schraub¬ 
stöcke und ein Krankenstuhl. 

7. Drahtlager iro Keller 
300 m Alukabel, 46 m Kupfer¬ 
kabel, etwa 250 m HF-Zuleitun- 
gen von jeweils 1 m Länge und 
etwa 2000 m HF-Leitungen ver¬ 
schiedenster Typen. 

das deutsche Volk mit dem Hinweis 
auf die parlamentarischen Mittel in 
den sogenannten demokratisch ge¬ 
wählten Parlamenten eingeschläfert. 

Ja gibt es denn andere Mittel, 
fragen immer noch viele Kollegen. 
Ja, müssen wir ihnen antworten. 
Denkt doch an die Generalstreiks ' tischen Lagers eine Politik des Frie- 
1920—1923, mit denen Kapp, Kuno dens ist. Denken wir an die Anwen¬ 

glocken, etwa 60 Abdampfschalen, und Lüttwrtz verjagt wurden. Denkt düng der Atomkraft für friedliche 
etwa 1000 Rohkolben für Neon- doch nur an den jüngsten Streik der , Zwecke und an die ständige Forde¬ 
röhren R 110—1. Keramikröhren westdeutschen Arbeiter, denkt an die rung des Verbots der Atomwaffen: 
und Lampenglocken aller Art und große Bewegung des Volksentscheids, Sehen wir die verschiedenen Ange— 
Größen. die jetzt im Gange ist. Das beweist b zur friedlichen Lösung der deut- 
_ ...... uns also, daß es andere Mittel gibt. , „ 

10. Rohlager Afo-Gelande den Friedenswillen des Volkes durch- schen Frage und den Vorschlag eines 
7 Gashaupthähne 2“ Zinkguß, zusetzen. Diese geschichtlichen Tat- Paktes der kollektiven Sicherheit in 
Gashaupthähne 2“ Gußeisen mit Sachen waren es auch, die den so- Europa. Aus allen diesen Dingen ist 
Messingkonus, 366 kg Hartblei, wjetischen Außenminister veranlaß- ersichtlich, daß die Möglichkeit des 
laufende Meter Profilgummi, ten, uns bei seinem Besuch im Werk friedlichen Nebeneinanderbestehens 
etwa 4000 kg Blech verschiedener im Januar 1954 zuzurufen, daß wir (Koexistenz) verschiedener gesell— 
Sorten und 20 kg Filztuch. unser Schicksal und den Kampf. um schaftljcher Systeme gegeben ist: 

U. Keller nphJpn^Jn n!ec Dazu muß aber das Recht der Völ- 
1 großer Eisenbottich und meh- uns der Genosse Molotow in seiner ker, auf Selbstbestimmung ge- 
rere sehr gut erhaltene Holz- Rede am 8. Februar in Moskau wie- sichert ist. 
k‘s^en' der zugerufen. Darum mußt auch du, Kollege, als 

Vor einiger Zeit schrieb Kollege Die Voraussetzungen in diesem - Deutscher für Deutschland kämpfen: 
Direktor Rohde in unserer Zeitung Kampf sind für uns wesentlich besser Du kannst dazu beitragen, indem 

Wir fragen nun: Wie' sozialistische und friedliebende Lager du d®n gfg®n.,diIe Par.iS®r 
ist es möglich, daß ein Teil dieser-umfaßt heute fast die Hälfte aller yertr,age,; für ein einheitliches, fried- 
angeführten Bestände schon jahre- europäischen und asiatischen Men- liebes und wahrhaft demokratisches 

8. Chemielagcr auf dem Hof 
Edelglas, Natriumnitrat, Bleimen- einen Artikel über Umsetzung und1 geworden als vor 20 Jahren. Das 
nige, Entwickler, Calziumnitrat, Verschrottung. Wir^fragen nun: Wie-' sozialistfsdleund friedliebende Lager 
Kupfersulfat, Sockelkitt, Netha- 

nol, Flußsäure, Messingdoppel- _ _ _ _,... 
salz und Lack. lang ohne Abgänge in den Lägern schen. Das Bündnis der Arbeiter1 und Dei^schland führen hilfst. Möglich- 

o r-iHui uunr o*.r AfnUioiSnde- schmorten und bitten die .kaufmän- ■ Bauern in der Sowjetunion,:in China-- keiten dazu hast du viele. Ich will 
' - 8 . ,. nische Leitung unseres Betriebes, uns sowje jn den volksdemokratischen dir nur. eine nennen. In Westberlin 

49 Kolben R 17/1, 332 10 Kolben, hierüber Auskunft zu geben: Ländern vereint alle Werktätigen 
30 000 Ampullen B 613, 50 Glas- und wenn es nur Pfennige sind, im demokratischen Lager. Unter¬ 
hähne, 120 Weit-, und Enghals- sie steigern unsere Rentabilität, stützt werden sie durch eine welt¬ 
flaschen ohne Stopfen, etwa 400 Darüber hinaus können wir ande- umfassende Gewerkschafts-, Frie- 
Reagenzgläser, etwa 1 t Glasrohr ren Werken helfen und müssen un- dens-, Frauen-und Jugendbewegung. 
0,7—1,2, etwa 800 kg Glasrohr brauchbare Dinge der1 Verschrottung die Hunderte von Millionen Werk- 
Innen 0 3,9 mm, 700- Kolben zuführen, tätige umfaßt, 

dir, nur eine nennen. In Westberlin 
werden die Arbeiter gegen den Wil¬ 
len Scharnowskis den Volksentscheid 
durchführen. Hilf ihnen dabei! Werde 
ein ständiger Agitator für den Frie¬ 
den, für ein einheitliches Berlin. 

Kurt Rausch 
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Erfahrungen der Betriebsbesichtigungen 
werden ausgewertet 

Zu der in der Gewerkschaftsver¬ 
sammlung vorgebrachten Kritik 
über die mangelhafte Auswertung 
der Ergebnisse des Erfahrungsaus¬ 
tausches und der noch nicht durch¬ 
geführten Aussprache mit den dele¬ 
gierten Kollegen gibt die Werklei¬ 
tung folgende Stellungnahme: 

Die von dem Kollegen Tschuschke 
vorgebrachte Kritik über die noch 
nicht erfolgte Aussprache mit den 
delegierten Kollegen besteht zu 
Recht. Auf Grund der Anstrengun¬ 
gen zur Planerfüllung des Jahres 
1954 und der Schwierigkeiten beim 
Anlauf der Produktion des neuen 
Planjahres fehlte bisher die Zeit zur 
Einberufung der vorgesehenen Kon¬ 
ferenz. Die zur Zeit vorliegenden 
Aufgaben aus der Gewerkschafts¬ 
wahl und des Abschlusses des neuen 
EKV werden auch in den nächsten 
Tagen noch nicht die Zeit zur Abhal¬ 
tung der Konferenz zulassen. Die am 
Erfahrungsaustausch beteiligten Kol¬ 
legen können aber gewiß sein, daß 
die versprochene Auswertung statt¬ 
findet. Die Auswertung wird in 
Gruppen vorgenommen, und es wer¬ 
den die Kollegen der Vorfertigung, 
der Rundfunkröhre und der Ver¬ 
waltungsabteilung getrennte Bespre¬ 
chungen durchführen, auf denen be¬ 
richtet wird, wie die bisher abgege¬ 
benen Berichte ausgewertet wurden 
und welche Maßnahmen zur Ver¬ 
besserung unserer Arbeit veranlaßt 
sind. 

Die Delegierten können dann zu 
den Ausführungen Stellung nehmen 
und weitere Vorschläge Vorbringen. 

An dieser Stelle kann aber allen 

Kollegen bereits gesagt werden, daß 
sämtliche Berichte ausgewertet wur¬ 
den und die von den Kollegen ge¬ 
machten Vorschläge bei der Projek¬ 
tierung der Verbesserung der Stan¬ 
zerei, der Gitterwickelei, der Preß- 
tellerfertigung und anderer Abtei¬ 
lungen berücksichtigt wurden. 

Daß die Auswirkungen noch nicht 
überall zu erkennen sind, liegt daran, 
daß zur Durchführung der zum Teil 
großen Vorhaben erhebliche Geld¬ 
mittel erforderlich sind, deren Be¬ 
schaffung noch nicht geklärt ist. 

Bei der Abstellung anderer orga¬ 
nisatorischer Mängel, bei der Ver¬ 
besserung der Brigadearbeit haben 
uns aber die Beiträge wesentlich ge¬ 
holfen und die erforderlichen Maß¬ 
nahmen zur Einführung sind ge¬ 
troffen. 

Um speziell den Kollegen der 
Stanzerei einen Überblick über die 
vorgesehenen Maßnahmen zu geben, 
ist der Kollege Lichnock beauftragt, 
in den nächsten Produktionsbespre¬ 
chungen dieser Abteilung über dies¬ 
bezügliche Projekte zu sprechen. 

In einer Aussprache mit dem Kol¬ 
legen Tschuschke, kritisierte dieser 
noch sehr berechtigt den mangel¬ 
haften Kontakt unserer Werkzeug¬ 
konstruktion mit der Werkstatt. In 
Erfurt klärt der Konstrukteur mit 
den Kollegen der Stanzerei die Aus¬ 
führung und mögliche Verbesserung 
der Werkzeuge; bei uns lassen sich 
die Konstrukteure kaum in der 
Werkstatt sehen. Das führt dazu, 
daß die gelieferten Werkzeuge für 
die vorhandenen Maschinen falsche 
Spannzapfen oder Bauhöhen haben. 
Unsere Konstrukteure müssen er¬ 
kennen lernen, daß sie zur Verbesse¬ 
rung ihrer eigenen Arbeit und zur 
laufenden Hebung des technischen 
Fortschritts einen engen Kontakt zu 
den Kollegen der Werkstatt brau¬ 
chen. Ohne die Auswertung der Er¬ 
kenntnisse der Kollegen, die laufend 
mit den Werkzeugen arbeiten, wer¬ 
den die Fehler nie abgestellt und 
unsere Konstruktion wird am Ver¬ 
gangenen hängenbleiben. 

Müller, Wetzel, Werkleitung 

Was Ist in der Bildröhre los? 
In der vergangenen Woche wurde in der Kolbenanhalserei der Bildröhre, 

die jetzt nur noch in zwei Schichten arbeitet, mehr Wartezeit geschrieben 
als gearbeitet wurde. Das ist die Tatsache. 

Unsere Frage an den Bereichsleiter und die Werkleitung lautet jetzt: 
Wie wollen wir in unserem Betrieb die Beschlüsse des 21. Plenums des ZK 
der SED erfüllen, wenn wir schon in einer Woche einen großen Teil der 
Lohnsumme in der Kolbenanhalserei für Wartezeiten zahlen? 

Warum Jugendweihe 
Seit einigen Jahren wird an den 

Schulen unserer DDR und des Demo¬ 
kratischen Sektors am Ende der 
Schulzeit eine Abschlußfeier durch¬ 
geführt. Diese Feiern wurden leider 
nur im Kreise der Schüler und ihrer 
nächsten Angehörigen, häufig sogar 
ohne Angehörige durchgeführt. Aber 
der Schritt der jungen Menschen ins 
Leben ist doch von solch großer Be¬ 
deutung, daß er von weiten Kreisen 
der Bevölkerung mehr beachtet wer¬ 
den sollte. Der Zentralausschuß zur 
Durchführung von Jugendweihen 
und die örtlichen Ausschüsse stellten 
sich die Aufgabe, die geplanten 
Feiern so zu gestalten, daß sie für 
Kinder, Eltern und die Öffentlichkeit 
ein schönes gesellschaftliches Ereignis 
werden, das ihnen in guter Erinne¬ 
rung bleiben wird. Die Jugendweihe 
ist keine Veranstaltung für Kinder, 
die keiner Religionsgemeinschaft an¬ 
gehören, sondern selbstverständlich 
für alle Kinder die ins Leben treten. 
Es gibt Geistliche, die die Eltern be¬ 
suchen und ihnen mitteilen, daß auf 
Grund eines Kirchengesetzes die 
Teilnehmer an der Jugendweihe 
nicht konfirmiert werden können. 
Eltern, weist diese Geistlichen dar¬ 
auf hin, daß euch ein solches Gesetz 
nicht bekannt ist, daß aber, wenn es 
bestehen würde, es an der Zeit ist, 
dasselbe zu beseitigen. Die Geist¬ 
lichen haben die Möglichkeit, sich 
selbst bei der Jugendweihe und in 
den Vorbereitungsstunden davon zu 
überzeugen, daß nichts gelehrt wird, 
was die religiösen Gefühle der Kin¬ 

der und Eltern verletzt oder die 
kirchlichen Einrichtungen einer Kri¬ 
tik unterzieht. Die Pflege des reli¬ 
giösen Empfindens ist Sache der 
Kirche. Aber es ist eine Verpflich¬ 
tung gegenüber den jungen Men¬ 
schen, sie auf die Wirklichkeit des 
Berufslebens vorzubereiten; ein 
Leben, in dem man nicht nur mit 
guten Vorsätzen und Geboten be¬ 
stehen kann. Sollen die Kinder 
wissen, wie die Erde entsteht, wie 
sich das Leben auf der Erde entwik- 
kelt hat und welche Forderungen 
das Leben an sie selbst stellen wird. 
Kann man es verantworten, die 
Kinder unwissend den Gefahren des 
Lebens preiszugeben? Also muß man 
mit den jungen Menschen sprechen 
und sie daran erinnern, daß sie nie¬ 
mals allein und hilflos sind, daß die 
Gesetze und Einrichtungen unseres 
Staates sie in ihrer Entwicklung för¬ 
dern und schützen. 

Unsere Buben und Mädchen wer¬ 
den in die Gemeinschaft der Er¬ 
wachsenen aufgenommen. Nach eini¬ 
gen Jahren des Lernens oder sofort 
stehen sie an der Seite der Erwachse¬ 
nen als Gleichberechtigte, an die na¬ 
türlich höhere Anforderungen ge¬ 
stellt werden als an die Schulkinder 

Die Jugendweihe soll ein Fest der 
Freude und des Friedens für alle 
Kinder sein. Wir freuen uns mit un¬ 
seren Kindern und verpflichten uns, 
alles zu tun was in unseren Kräften 
liegt, um den Frieden zu erhalten 
und unserer Jugend eine frohe Zu¬ 
kunft zu bereiten. 

Gehen wir also alle zu den Jugend¬ 
weihe-Feiern und helfen wir bei der 
Vorbereitung derselben; 

Den Kindern und Eltern rufen wir 
zu: 

Überzeugt die Mißtrauischen, daß 
ein Fest der Jugend in unserem 
Staate für uns alle ein großes Er¬ 
eignis ist. Voran zur Jugendweihe! 

Meldet eure Kinder noch diese 
Woche in der Schule zur Teilnahme 
an der Jugendweihe an; 

Fritz Spilger, Kst. 532 

Fühlt sich niemand 
angesprochen ? iln unserer letzten Ausgabe 

veröffentlichten wir den Ar¬ 
tikel des Genossen Rausch, der 
sich mit der Massenbedarfs¬ 
güterproduktion unseres Be¬ 
triebes im Jahre 1955 beschäf¬ 
tigt. Dieser Artikel enthielt 
sehr viele konkrete Fragen an 
unsere Wirtschaftsfunktionäre; 
Bis heute haben wir noch 
nicht eine Stellungnahme zu 
diesem Artikel erhalten; 

Wir wiederholen noch ein¬ 
mal die wichtigste Frage: 

Wie stellen sich die verant¬ 
wortlichen Wirtschaftsfunktio¬ 
näre die gesamte Planerfüllung 
der Massenbedarfsgüter vor? 

Was tut sich in der Kathode? 
Betritt man die Kathodenfertigung, 

so sieht man an zwei Wandtafeln, 
nach Brigaden unterteilt, auf denen 
für jede Kollegin der Brigaden eine 
Leistungskarte angebracht ist, welche 
monatlich geführt wird. 

Was ist nun auf den Karten alles 
zu erkennen? 

1. Ausschuß in Prozent und D-Mark 
2. Normerfüllung in Prozent 
3. Fehlzeiten (bezahlte und unbe¬ 

zahlte) 
4. Sonstiges 

a) Unkosten (entstandene Kosten 
für Nacharbeit) 

b) Verpflichtungen 
c) Auszeichnungen 

5. Gesamtergebnis 1955 
a) Ausschuß in D-Mark 
b) Normerfüllung 
c) Fehlzeit 
d) Auszeichnungen 
Alle diese Punkte sind graphisch 

dargestellt. 
Wie und aus welchem Grunde ist 

man auf diesen Gedanken gekom¬ 
men? Angeregt durch die 21. Ta¬ 
gung des Zentralkomitees der SED 
vom November 1954, hat das Lei¬ 
tungskollektiv der Abteilung beraten, 
wie auch sie zur Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität, zurRentabilität der 
Abteilung, zur materiellen Inter¬ 
essiertheit der Belegschaft und vor 
allem zur Senkung des Ausschusses 
beitragen können, um das letzte Jahr 

des Fünfjahrpans mit Erfolg abzu¬ 
schließen und dadurch unseren Le¬ 
bensstandard weiter zu steigern. 

Was verspricht man sich von 
diesen Karten? 

Jede Kollegin hat jetzt die Mög¬ 
lichkeit festzustellen, wie sie in 
ihrer Leistung steht und kann gleich¬ 
zeitig Vergleiche mit anderen Kolle¬ 
ginnen anstellen, um dann dadurch 
den noch besseren Kolleginnen nach¬ 
zueifern. Wenn 'die Kolleginnen er¬ 
kennen können, welche D-Mark- 
beträge durch Ausschuß anfallen, so 
wird ein jeder bestrebt sein, seinen 
persönlichen Ausschuß so niedrig 
wie möglich zu halten. Außerdem 
können diese Karten für alle Aus¬ 
wertungen persönlicher Art als 
Grundlage dienen. 

Des weiteren steht allen Kollegin¬ 
nen der Brigaden eine Übersichts¬ 
tafel des Standes des typenmäßigen 
Mehrverbrauches zur Verfügung, 
woraus zu ersehen ist, an welchen 
Typen der Schwerpunkt des Aus¬ 
schusses liegt. An Hand dieser Tafel 
ist es den Brigadieren möglich, sofort 
dort einzugreifen, wo der Ausschuß 
besonders hoch ist. Vor allem wird 
hierdurch angestrebt zu technisch be¬ 
gründeten Mehrverbrauchsnormen 
zu kommen. 

Das Leitungskollektiv der Kathode 
Kavolat 

Einen Nachmittag in Korea 
Wieder möchte ich euch aus dem 

fernen und doch so nahen, befreun¬ 
deten Korea Neues bringen. Im VEB 
Kohle (früher Siemens-Plania) wurde 
vor acht Tagen die aus Korea zu¬ 
rückgekehrte deutsche Delegation be¬ 
grüßt. Drei Delegationsmitglieder be¬ 
richteten über das, was sie sahen 
und hörten. 

Der in Dresden lebende Schrift¬ 
steller Zimmering berichtete u. a. 
von den unbeschreiblichen Zerstö¬ 
rungen Koreas, die weit größere Aus¬ 
maße haben als beispielsweise in 
Dresden und Berlin. Er sprach von 
einem in Felsen gehauenen Kranken¬ 
haus, um die durch raubgierige 
kriegslüsterne Imperialisten verwun¬ 
deten Soldaten und Zivilisten be¬ 
treuen zu können. Er berichtete von 
einem Kulturhaus, dessen Räume 
mit Licht und Wasser und allen an¬ 
deren Einrichtungen eines solchen 
Hauses in normalen Verhältnissen 
ausgestattet sind, und durch 185 
Stufen abwärts in Felsen gehauen, 
zu erreichen ist. Beide Einrichtungen 
wurden während der Dauer der 
Kriegshandlungen geschaffen; 

Hieraus spürt man, welche gigan¬ 
tische Kraft, welcher heroische Pa¬ 
triotismus die Menschen beseelt, die 
trotz harter Kämpfe bei der Vertei¬ 
digung ihres Heimatlandes alles das 
schaffen konnten; Man spürt die 
ungeheure Kraft eines werktätigen 
Volkes, seine Liebe zum Vaterlande, 
zu den Angehörigen, den Lands¬ 
leuten, man spürt, daß sie alle die 
gleichen Gedanken in der Abwehr 
der Aggressoren vereinen. Durch die 
geeinte patriotische Kraft der Werk¬ 
tätigen Koreas, unterstützt durch 
den Friedenswillen der größten Völ¬ 

ker unseres Erdballs, sind die großen 
Veränderungen in diesem Lande er¬ 
reicht worden. Unsere Delegations¬ 
mitglieder berichteten von der großen 
Begeisterung unserer koreanischen 
Freunde, daß gerade die Deutsche 
Demokratische Republik durch die 
Solidaritätsaktion die Verbundenheit 
von Volk zu Volk unter Beweis 
stellte. Durch die Kraft aller fried¬ 
liebenden Völker war es möglich, 
das 40jährige japanische Joch abzu¬ 
schütteln. 

Ein Delegationsmitglied, ein Ge¬ 
nossenschaftsbauer unserer DDR, be¬ 
richtete, daß während der Okkupa¬ 
tionszeit der angebaute Reis zu 
100 Prozent exportiert wurde und 
für die werktätigen Bauern Hirse 
das Hauptnahrungsmittel in Korea 
war. Eine Textilarbeiterin aus Sach¬ 
sen berichtete von dem Arbeitstempo 
und Enthusiasmus der Prod-ukttons— 
arbeiterinnen Koreas, so daß der 
Plan für 1955 bereits erfüllt ist; 
Habt ihr nicht auch den Eindruck, 
daß gerade das deutsche Volk, nicht 
allein durch die Parallele in der poli¬ 
tischen Situation beider Völker, viel 
von der Opferbereitschaft des korea¬ 
nischen Volkes lernen kann? 

Um den unseren Landesgrenzen 
weit entfernt liegenden Völkern 
näherzukommen, veranstalten wir 
am 10. März in unserem Kulturhaus 
„Einen Nachmittag in Korea“, Ein 
Delegationsmitglied wird uns mehr 
berichten von dem Lande, das wie 
wir um seine nationale Freiheit 
kämpft. Wir werden einen korea¬ 
nischen Film sehen und unsere Zup^ 
fer geben den musikalischen Rah¬ 
men. 

Jeder ist hierzu herzlich ein¬ 
geladen! Luise Haube 

Kammer der Technik 
Fortschrittliche Wissenschaftler und 

Techniker der sowjetischen Besat¬ 
zungszone bemühten sich in den Jah¬ 
ren 1945 und 1946, für das rege Inter¬ 
esse an einer technischen Gemein¬ 
schaftsarbeit eine geeignete Organi¬ 
sationsform zu schaffen. Dem selbst¬ 
losen urid aktiven Einsatz maßgeb¬ 
licher Fachleute sind die konkreten 
Vorschläge zu verdanken, die im Mai 
1946 dazu führten, daß von der 
Sowjetischen Militäradmfnistration 
grundsätzlich zugestimmt wurde, von 
den Gewerkschaften ausgehend, 
die Kammer der Technik zu errich¬ 
ten und eine Monatszeitschrift „Die 
Technik“ als Organ der KdT heraus¬ 
zugeben. 

Bereits 1947 konnte auf der 
1. Hauptausschußsitzung festgestellt 
werden, daß die ideologischen und 
fachlichen Gedanken der KdT in der 
gesamten damaligen Ostzone eine 
gute Resonanz gefunden hatten. 

Im Mittelpunkt des Interesses 
stand außer den Schwerpunkten der 
Arbeit: 
1. Steigerung der Produktion und 

Qualitätserhöhung, 
2. Förderung der Normung und Ty¬ 

pisierung, 
3. Ei forschung der Verschleißerschei¬ 

nungen, 
4. Intensivierung der Energiewirt¬ 

schaft. 
min praxisnaher Erfahrungsaustausch. 

Wettbewerb der Techniker 
Strukturell gliederte sich die KdT 

1947 in neun Fachabteilungen, zu 
denen einige Sonderreferate und die 
Bücherei gehörten. Darüber hinaus 
bestanden als territoriale Gliederung 
Landeskammern, die wiederum in 
den wichtigsten Städten Bezirksaus¬ 
schüsse bildeten. 

In der Sitzung des Hauptaus¬ 
schusses am 26. und 27. Februar 1951 
erfolgten jedoch wesentliche Verän¬ 
derungen, die sich aus den Aufgaben 
des 1. Fünfjahrplanes ergaben. 

Im wesentlichen brachte diese 
Hauptausschußsitzung folgende Ver¬ 
änderungen in der Aufgabenstellung: 
1. Die Arbeit der Wissenschaftler und 

Techniker kann nur erfolgreich 
sein, wenn sie in enger Verbin¬ 
dung mit den großen politischen 
Fragen, insbesondere mit der 
Frage der Erhaltung des Friedens 
und der Einheit Deutschlands 
durchgeführt wird. 

2. Die Aufgaben der KdT sind auf 
die Forderungen des Fünfjahr¬ 
planes und auf die Bedürfnisse 
der Betriebe abzustimmen. 

3. Die KdT hat nicht die Aufgabe, 
Produktionsaufgaben zu lösen, 
sondern soll sich der großen Zahl 
der technischen Probleme anneh¬ 
men, deren Lösung durch eine kol¬ 
lektive Arbeit, durch die Auswer¬ 
tung der an vielen Stellen ge¬ 
sammelten Erfahrungen möglich 
ist. 

■ Mit der Bildung der Betriebssekti¬ 
onen in den volkseigenen Betrieben 
wurde die freiwillige technisch¬ 
wissenschaftliche Gemeinschaftsar¬ 
beit unmittelbar in die Betriebe ge¬ 
tragen, d. h. auf die Probleme der 
Planerfüllung konzentriert. Trotzdem 
sich die Entwicklung der KdT in den 
vergangenen Jahren zeitweilig unter 
besonders erschwerenden Bedingun¬ 
gen vollzogen hat, konnten viele Er¬ 
folge erreicht werden. Das Suchen 
nach neuen Wegen in der Entwick¬ 
lung zu einer neuen ingenieur-tech¬ 
nischen Vereinigung, deren Merk¬ 
male der Entwicklung zur sozialis¬ 
tischen Gesellschaftsordnung entspra¬ 
chen, ließen eine gleichmäßige und 
ungestörte Arbeit bislang nicht zu. 

Im ersten halben Jahr 1954 hat die 
Arbeit der KdT einen beachtlichen 
Aufschwung genommen. Auch in un¬ 
serem Betrieb zeigt die zur Zeit noch 
laufende Auswertung des „Wettbe¬ 
werbs der Techniker“, daß die Bereit¬ 
schaft der technischen Intelligenz ge¬ 
wachsen ist, sich in freiwilliger Ge¬ 
meinschaftsarbeit über das von ihnen 
zu fordernde Maß hinaus für die 
schnellere Verwirklichung unserer 
Pläne einzusetzen. 

Wir stellen aber auch bei dieser 
Auswertung fest, daß ein Teil unse¬ 
rer technischen Intelligenz und ein 
großer Teil unserer Mitglieder noch 
nicht erkannt haben, daß ihnen in 
der KdT ein Kraftreservoir zur Ver¬ 

fügung steht, dessen sie sich in viel¬ 
fältiger Weise bedienen können. 

Die Auswertung läßt aber auch 
erkennen, daß ein großer Teil unse¬ 
rer Ingenieure sich lieber einer frei¬ 
willig übernommenen, ihrer fach¬ 
lichen und individuellen Neigung 
entsprechenden Aufgabe zuwenden, 
als einer Aufgabe, die im Rahmen 
ihrer beruflichen Pflichten notwen¬ 
dig zu lösen ist. 

Ein entscheidender Fehler zur Lö¬ 
sung aller betrieblichen Probleme ist, 
mit welchem Interesse und mit wel¬ 
cher Verbundenheit unsere tech¬ 
nische Intelligenz zur KdT steht und 
wie sich die Mitglieder für die Ver¬ 
wirklichung dieser Ziele einsetzen. 
Zur Festigung der KdT ist von we¬ 
sentlicher Bedeutung, inwieweit sich 
unsere Kollegen mit den gleichen 
Interessen in dieser demokratischen 
Organisationsform zusammenflnden. 

Das Spezifische dieser Organisati¬ 
onsform ist die Weiterentwicklung 
der Technik auf der Basis der frei¬ 
willigen technischen Gemeinschafts¬ 
arbeit. Jedes Mitglied, das diese Ar¬ 
beit unterstützen will, muß deshalb 
selbst eine technisch-schöpferische 
Tätigkeit ausüben. Jedes Mitglied 
muß, wenn es zum größtmöglichen 
Erfolg *n technischen Beratungen 
beitragen will, selbst das eigene Be¬ 
dürfnis zur fachlichen Qualifizierung 
haben. Im Interesse der Höherent- 
wicklung der Technik stellt jede 
freiwillige Gemeinschaftsarbeit eine 
große schöpferische Kraft dar. Um 
diesen Teil der allgemeiner) Grund¬ 
sätze zu erfüllen, müssen wir einige 

individuelle Voraussetzungen bei der 
Aufnahme neuer Mitglieder voraus¬ 
setzen: 
1. Bei der Aufnahme muß der An¬ 

tragsteller das 18. Lebensjahr voll¬ 
endet haben. 

2. Der Antragsteller muß eine tech¬ 
nische Hochschule, eine höhere 
technische Lehranstalt absolviert 
oder langjährige ingenieur-tech¬ 
nische Tätigkeit ausgeübt haben. 

3. Antragsteller kann ein Meister 
oder Techniker mit Abschlußprü¬ 
fung sein oder aber ein Facharbei¬ 
ter, der mindestens 6jährige Tä¬ 
tigkeit als Meister oder Techniker 
ausübt. 

4. Ein erfolgreicher Rationalisator 
mit technisch-schöpferischen Lei¬ 
stungen kann Mitglied werden. 

5. Kollegen, die eine Anerkennung 
Ihrer Leistungen durch staatliche 
Auszeichnungen erhalten haben, 
können ebenfalls Mitglied werden. 
Mitgliedsbeiträge werden zur Zeit 
nicht erhoben. 
Es ergeht hiermit an alle Mitglie¬ 

der die Aufforderung, neue Mitglie¬ 
der zu werben; denn wer die Einrich¬ 
tungen der KdT zur eigenen Quali¬ 
fizierung benutzt, sollte auch die Ge¬ 
genleistung bringen, selbst aktiver 
Mitarbeiter, d. h. Mitglied zu werden. 

Antragsformulare erhalten sie bei 
der Betriebssektionsleitung, Kst. 185, 
V. Stock, Konstruktionsbüro. 

Binick, Kst. 199 
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Turandot, bezaubernde Turandot! 
Durch eine Umbesetzung in der 

kulturellen Massenarbeit war es uns 
möglich, zu der am 11. Februar statt¬ 
findenden Generalprobe des tragiko¬ 
mischen Märchens von Friedrich 
Schiller „Turandot“ — Prinzessin 
von China — zwei Karten von der 
Werbeleitung der Volksbühne zu er¬ 
halten. 

Meine Freude darüber war sehr 
groß, da ich bisher leider noch nicht 
die Möglichkeit hatte, dieses herr¬ 
liche Theater zu besuchen, welches 
uns Dank unserer Regierung vor 
kurzer Zeit wieder übergeben 
wurde. Über die herrliche Ausstat¬ 
tung war ich sehr überrascht. 

Turandot (Ursula Meißner), die 
Tochter des Altoum, fabelhafter 
Kaiser von China (Herbert Grün¬ 
baum), war eine sehr herrscherische 
Frau. Jeder, der um sie freite und 
die von ihr aufgegebenen drei Rät¬ 
sel nicht raten konnte, wurde mit 
dem Beil getötet und sein Kopf vor 
den Toren von Peking zur Schau 
preisgegeben. 

Es trug sich zu, daß der Kalaf, Prinz 
von Astrachan (Wilfried Ortmann), 
durch einen Krieg verarmt und von 
Haus und Hof gejagt wurde. So 
kam er in die Stadt Peking und er¬ 
fuhr dort von einem Bekannten, 
namens Barak ' (Nationalpreisträger 
Harry Hindemith), das grausame 
Treiben, das die Prinzessin Turan¬ 
dot in der Stadt Peking treibt. Ge¬ 

blendet von einem Bild, welches 
Ismael, Begleiter des Prinzen von 
Samarkand, verloren hatte, setzte sich 
der Kalaf trotz Warnens des Baraks 
der Gefahr aus und ging zum Hofe 
des Kaisers, um sein Anliegen vor¬ 
zubringen. 

Die ihm von Turandot aufgegebe¬ 
nen drei Rätsel erriet er mit Leich¬ 
tigkeit. Turandot, darüber sehr auf¬ 
gebracht, war damit noch nicht ein¬ 
verstanden, seine Gattin zu werden, 
da sie sich als Frau von einem 
Manne nicht unterjochen lassen und 
ihre Herrschaft als Frau nie verlie¬ 
ren wollte. 

Sie einigten sich dahingehend, daß 
Kalaf ihr ein Rätsel aufgab, und 
zwar mußte sie bis zum anderen 
Morgen erraten, wie sein Name und 
welcher Herkunft er sei. Bisher 
hatte er dieses verschwiegen. 

Durch Sklavinnen ließ sie ver¬ 
suchen, seinen Namen zu erfahren; 
Leider aber erfolglos. Zelima, eine 
verarmte Prinzessin, die den Prinzen 
kannte, versuchte durch Lügen, den 
Namen zu erfahren. Dieses gelang 
ihr auch. 

Am anderen Morgen wurde Kalaf 
vor die Doktoren des Diwans ge¬ 
führt und dort löste Turandot das 
ihr aufgegebene Rätsel. Darüber 
sehr bestürzt, warf sich Kalaf zu 
Boden, um sein Leben mit dem 
Messer zu beenden. Da sprang 
Turandot ein, warf sein Messer aus 

Was ist in der nädislen Wodie im Kulturhaus tos? 
Vom 18. Februar bis 23. Februar 

zeigen wir den österreichischen Film 
„Auf der Alm da gibts koa Sünd“, 
mit Maria Andergast, Hans Richter 
u. a. 

Ein Filmlustspiel mit Liebe, Hu¬ 
mor, Musik und einigen anderen 
Überraschungen. 

Im Beiprogramm zeigen wir: „Der 
Vertrag“. 

Der Film berichtet von der Vorbe¬ 
reitung des BKV im VEB Edelstahl¬ 
werk Döhlen. 

In diesem Betrieb wurden die ein¬ 
zelnen Verpflichtungen des alten BKV 
zu einem Muster-Kollektivvertrag 
für alle metallurgischen Betriebe der 
DDR geschaffen. 

Am 17. Februar um 17 Uhr treten 
zum ersten Male unsere betrieblichen 
^olksjqi.nstgruopen, Zupforchester, 
Akkordeonorchester und das poli¬ 
tisch-satirische Kabarett vor den Kol¬ 
legen unseres Werkes auf. 

Überzeugen wir uns vom Leistungs¬ 
stand unserer Volkskunstgruppen, 

und wenn es euch gefällt, dann wäre 
der schönste Lohn und die beste An¬ 
erkennung, wenn ihr selbst aktiv 
in einer der Volkskunstgruppen mit¬ 
arbeitet. 

Übungszeiten erseht ihr aus dem 
Veranstaltungsplan. 

Achtet darauf, was wir in der 
nächsten Woche an derselben Stelle 
ankündigen werden, 

Griebner 
Klubleiter 

Warst du sdion 
zur Krebsuntersudiung 

im Ambulatorium ? 
Du bist es dir und deinem 
Körper schuldig! 
Kleide dich also montags oder 
donnerstags in unserem Ambu¬ 
latorium für die Untersuchung 
jeweils dienstags und frei¬ 
tags an. 

der Hand und gestand ihm ihre 
Liebe. 

Da das Stück mehr den Charakter 
eines Märchens trägt, ist es als sehr 
gut zu bezeichnen und nur jedem 
auf das wärmste zu empfehlen. 
Ebenfalls war es schauspielerisch 
hervorragend. 

Für uns besteht nun auch die Mög¬ 
lichkeit, Karten zu 25 Prozent Ermäßi¬ 
gung — Voraussetzung jedoch ist 
eine Teilnahme von mindestens 
zehn Kollegen — für nachstehende 
Stücke zu erhalten: 
„Der Widerspenstigen Zähmung“ 

Lustspiel von William Shakespeare; 
„Der Zerrissene“, 

Posse mit Musik von Job. Nestroy; 
„Ein fremdes Kind“, 

Lustspiel von W-. Schkwarkin; 
„Anna Karenina“, 

Schauspiel von Leo N; Tolstoi; 
„Der Richter von Zalamea“, 

Schauspiel von Calderon; 
„Der Teufelskreis“, 

Schauspiel von Hedda Zinner 
(beschränkter Kartenverkauf) 

Die Ermäßigung wird aber nur ab 
4,— DM gewährt. 
Die Preise sind wie folgt: 
Sessel DM 12,—■ 

Ermäßigung DM 9,— 
Parkett, Reihe 1—4 DM 10,—* 

Ermäßigung DM 7,50 
Parkett, Reihe 5—8 DM 9,— 

Ermäßigung DM 6,75 
Parkett, Reihe 9—11 DM 8,-— 

Ermäßigung DM 6,— 
Parkett, Reihe 12—15 DM 6,—‘ 

Ermäßigung DM 4,50 
Parkett, Reihe 16—17 DM 5,— 

Ermäßigung DM 3,75 
Parkett, Reihe 18—19 DM 4,—• 

Ermäßigung DM 3,—! 
I. Rang, Reihe 1 DM 10,—■ 

Ermäßigung DM 7,50 
I; Rang, Reihe 2 DM 9,— 

Ermäßigung DM 6,75 
L Rang, Reihe 3—4 DM 8,—■ 

Ermäßigung DM 6,— 
I. Rang, Reihe 5 DM 6,—- 

Ermäßigung DM 4,50 
L Rang, Reihe 6 DM 5,— 

Ermäßigung DM 3,75 
II. Rang, Reihe 1 DM 5,— 

Ermäßigung DM 3,75 
II. Rang, Reihe 2—3 DM 4,— 

Ermäßigung DM 3,— 
Auf jede Karte wird ein Zuschlag 

von —,15 DM (Kulturabgabe und 
Altersversorgung) erhoben. 

Wir bitten alle Interessenten, bei 
ihren AGL-Funktionären die ge¬ 
wünschte Vorstellung unter gleich¬ 
zeitiger Preis- und Kartenangabe ab¬ 
zugeben, damit wir einen kurzen 
Überblick über den Bedarf erhalten; 
Die Tage werden dann durch den 
Betriebsfunk bekanntgegeben. 

Isolde Förster, Christel Worien 
Kst. 072 
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Wir kommen alle kostümiert zum Narreniest 
im Kulturhaus am 19. Februar 1955 

Wie jetzt bekannt wird, hat die rinnen und Narren ob eures trau¬ 
rigen Gemütes von Herzen leid! 
§ 10: Ihr Närrinnen und Narren 
wisset, daß alle die der Narretei 
abhold sind und keinen Humor im 
Leibe tragen, selbst daran schuld 
sind und deshalb nicht darob zu 
bedauern sind. 

ich euch heute verraten, da sie mei- pje anderen neun Paragraphen, 
ries Erachtens von allen Teilnehmern unfer ihnen die, in denen die Kuß- 

In den bisher durchgeführten am Narrenlest jetzt schon beachtet freiheit Gesetzeskrait erhält, werden 
Wahlversammlungen zeigte sich, daß werden sollten. Die Paragraphen haben erst am 19. Februar im Kulturhaus 
unsere Freunde wohl über die wich- folgenden Wortlaut: gegen 21.11 Uhr verkündet, und da- 

§ 3: Ihr Närrinnen und Narren nac* wild das närrische Volk den 
habt das Recht, euch so zu kleiden, karnevalistischen Schwur aul diese 
wie es euch beliebt, auf daß das Paragraphen sprechen, um sich 
närrische Treiben recht bunt sei dann in den Trubel zu stürzen. Bis 
und das Auge des närrischen Be- dahin möchte ich mich mit einem 
schaues ertreue. ihr Närrinnen Sättigen „Hinein“ verabschieden, ich 

immer wenn ihr von uns etwas Nanzlei unseres Karnevalsprinzen 
wollt, sonst laßt ihr euch aber nicht Hugo des Zertranzten das narrische 
sehen. Deshalb kommt es in der Vor- Gesetz ausgearbeitet und in eil nar- 
bereitung der- Wahlen darauf an, die eschen Paragraphen verankert. Wie 
Verbindung zwischen unseren Mit- ,c^ mich uberzeugen konnte, haben 
gliedern zu verbessern. Dann wird es es diese Paragraphen in sich. Zwei 
uns auch leichter fallen, besser als davon. die PawgmphenS undJ0, will 
bisher unsere Aufgaben in der je¬ 
weiligen Abteilung zu lösen. 

tigsten Fragen Bescheid wissen, aber 
sie sprechen zu wenig darüber. Wir 
setzen uns ungenügend auseinander 
mit bestimmten falschen Ansichten, 
die bei vielen Jugendlichen noch vor¬ 
handen sind. Das ist die Haupt¬ 
schwäche, die sich vor allem in den 
Grundeinheiten Verwaltung und 
Versuchswerk zeigt. Eine weitere 
Schwäche ist, daß wir unbedingt 
immer gleich Weltpolitik machen 
wollen. Wir gehen nidit von den Ge- 
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haben wieder mal Verdruß 

Energie und Spitzenzeiten 
ständig Kummer uns bereiten. 
Das, was man doch täglich predigt, 
wird noch lange nicht erledigt 
und befolgt von jedermann, 
wie man es verlangen kann. 
Wie soll man wohl so was nennen, 
wenn bei uns die Lampen brennen, 
obwohl keiner ist im Raum; 
sparsam ist doch so was kaum! 
Unsere Reinemachefrauen 
sollten besser darauf schauen, 
wenn sie einen Raum verlassen, 
daß die Lichter auch verblassen. 
Wenn doch alle Lampen strahlen, 
sollte jeder selbst bezahlen 
jeden Überfluß an Licht, 
denn den haben wir doch nicht! 
Scheint die Sonne, spart nicht immer 
jeder gern das Licht im Zimmer. 
Auch hört man Maschinen laufen, 
wenn die Kollegen grad' verschnaufen. 
Auch mit dem elektrisch Heizen 

muß man spitzenzeitlich geizen. 
Auch darf keiner Zeit man aasen 
mit den technisch Flaschengasen. 
Jeder weiß wie ungeheuer 
manchmal guter Rat ist teuer. 
Trübe blickt selbst Pfiffikus, 
schnell man so was ändern muß! 
Und er hat hier einen Rat: 
daß man gleich auf frischer Tat 
solle jede Sünde rächen 
und läßt jeden Sünder blechen! 
Jede einzelne Kostenstelle 
selbst das Sündenurteil fälle, 
und kassiere rigoros, 
wenn dort jemand rücksichtslos 
weiter Energie verschwendet, 
Ihr sollt sehn, 
wie schnell das endet. 
Der Ertrag aus dieser Sühne 
finanziert 'ne Fahrt ins Grüne. 
Macht euch drum auf die Galoschen 
und kassiert die Sündergroschen. 
Wen und was bringt Röhrenmuck 
wohl beim nächsten Mal in Druck? 

£)as interessiertnicm nur die Jugend 
/ll/UE^ Macht die Wahlen der FD] zu einem vollen Erfolg 

Es ist soweit, daß die ersten Wahl- gebenheiten in unserer eigenen Ab- am Tage eine halbe Stunde und 
Versammlungen in unserer Grund- teilung aus. In der Rundfunkröhre länger vom Arbeitsplatz Weggehen, 
einheit stattgefunden haben. Die kommt es bei der Aufgabenstellung In der Bildröhre und der Vorferti_ 
ersten Gruppen wählten sich ihre Lei- besonders darauf an, die Disziplin unsere Freunde heson- 
tungen. Sie sprachen über die ver- unserer FDJler zu verbessern. Als gung sollten unsere rreunae beson 
gangene Arbeit, aber vor allem über FDJ-Gruppe dürfen wir nicht dul- ders die von Harry HenniS ubernom- 
das, was in nächster Zukunft zu tun den, daß einzelne FDJler grobe Diszi- mene und im WF-Sender veröffent- 
ist und wie sie es verwirklichen plinlosigkeiten begehen. Marlene lichte Selbstverpflichtung auswerten 
wollen. Damit wurde der Anfang Siering z. B. bummelte, belog den und seinem Beispiel folgen. So gibt 
gemacht, und in den nächsten vier Arzt und „feierte“ anschließend drei es eine ganze Reihe Fragen, die mit- 
Wochen werden in allen anderen Tage „krank“; Darüber sollten Wir helfen werden, unsere Arbeit zu ver- 
Abteilungen unseres Werkes die in der Versammlung sprechen und bessern. Entscheidend ist auch die 
Wahlversammlungen stattflnden. ifei die entsprechenden Schlußfolgerun- gute Vorbereitung unserer FDJ- 
einem kurzen Rückblick können wir gen fyr unsere Arbeit daraus ziehen. Wahlversammlungen. Machen wir 
feststellen, daß gerade im letzten jeinzelnen Gruppen der Verwal- zxi dem Höhepunkt in der Vorhe- 
halben Jahr gute Erfolge bei der t muß endllch Schluß gemacht Leitung der zentralen Delegierten- 
Festigung unserer Grundeinheit er- * .. . pHediirnnv be- Konferenz der FDJ und den v- 
reicht werden konnten. Bei der Vor- werden mit der Erledigung be WeUfest8pielen der jUgend in War- 
bereitung der Volkswahlen und der stim,™er FDJ-Arbeit wahrend der sc[lau> Dadurch leisten wir einen 
Wahlen in Westberlin wurden große Arbeitszeit. Es geht doch nicht und guten Beitrag im Kampf gegen die 
Erfolge erziehlt. In der Vorbereitung verstößt gegen jede Sparsamkeit, Ratifizierung und Durchführung der 
der Volkswahlen wurde unsere daß einzelne Freunde mehrere Male Pariser Kriegsverträge. Rudi Götze 
Grundeinheit Zweite im Wett¬ 
bewerb der Grundeinheiten des 
Kreises Köpenick. Trotz aller er¬ 
reichten Erfolge haben wir aber noch 
große Schwächen zu überwinden. 
Sehr oft müssen heute unsere Funk¬ 
tionäre noch hören: Ihr kommt bloß 
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20 sind zuwenig! 
Wir vom Betriebschor treffen 

jeden Mittwoch um 1715 Uhr im 
Vortragssaal des Kulturhauses zu 
einer kleinen Gesangsstunde zusam¬ 
men. Leider sind wir nur wenige. 
Zwar hat uns die FDJ-Gruppe ver¬ 
sprochen, Chormitglieder herbeizu¬ 
bringen, aber bis jetzt waren noch 
nicht mal 20 Figuren zusammen. Bei 
einer großen FDJ-Gruppe muß es 
doch möglich sein, 40 bis 50 Chormit¬ 

glieder auf die Beine zu stellen. Vor 
allen Dingen müßte doch der FDJ- 
Sekretär uns in dieser Frage unter¬ 
stützen. Um einen sangesfreudigen 
und lebensfähigen Chor in unserem 
Werk heranzubilden, müßte es die 
Aufgabe der Parteiorganisation und 
der FDJ sein, uns dabei mehr zu 
unterstützen. Dies wünschen sich 
zehn sangesfreudige Kehlen aus der 
Botenstelle. 

ß 
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13 % 

15 15 17 

20 18 21 19 22 23 

24 25 

27 26 

30 

. .. _ .. , ... wünsche euch viel Spaß beim Nar- 
und Ni rren, so ihr euch nicht bunt renlegl und ho/f daß jhl nächsten 
kleidet: und e’nherschreitet, als gm- Mittwocht Aschermittwoch, nicht zu 
get ihf zu einer Beerdigung, wisset, verkatert in den WF-Sender schaut, 
ihr tut1 uns, dem Prinzen Hugo dem um zu lesen, wie euch das Narrenlest 
Zeriranzten, und allen bunten När- gefallen hat. Miiile 

Kreuzwort¬ 
rätsel 

Waagerecht: 1 Kör¬ 
nerfrucht, 4 An ihre 
Vorbereitung sollten 
wir jetzt sdion den¬ 
ken, 7 Frauenname; 
8 Andachtsstätte, 11 
großer Tintenfisch, 13 
Hier werden Schiffe 
gebaut, 14 englischer 
Männername, 15 un¬ 
bestimmtes Zahlwort; 
16 anhängliche Frucht 
einer Wiesenpflanze, 
18 indianisches Volk 
ln Mexiko, 21 Haupt¬ 
nahrungsmittel, 24 
Stadt in Südamerika 
(Kurzform), 25 Fut- 
terplatz; 26 Män¬ 
nername, 27 Gegen¬ 
teil von außen, 28 
Getränk, 29 Sorgen; 
30 Fehllos. 

Senkrecht: 1 natür¬ 
licher Schutz der 
Kopfhaut, 2 Teilzah¬ 
lungen; 3 Bez. für 
Irland, 4 Schandfleck, 
5 Änsiedlung, 6 
Frauenname, 9 Stadt, tfin 
in der 4 waagerecht 
stattfindet, 10 Gestalt 
aus Fledermaus, 12 
Abteilung unseres 

Werkes, 17 Nadelbaum (Mehrzahl), 18 Stlne, 26 Asren, 27 Wonne, 28 nee, 29 Aguti, 
Opernlieder, 19 Gefäß, 20 Mönchskleid, 22 30 Norne. 

Senkrecht: 1 Store, 2 Saege, 3 Muse, 4 
Gotha, 5 Tross, 0 Ruten, 9 Bedarfs, 10 

Turngerät, 23 Heuboden, 25 europäische 
Hauptstadt. 
Auflösung des Kreuzworträtsels in Nr. 5 Rille, 12 Seemann, 17 Salto, 18 Tiara, 19 
Waagerecht: 1 Sesam, 4 Güter, 7 Udo, 8 Aarau, 20 Nannl, 22 Einer, 23 Reede, 25 

Obers, 11 Trost, 13 Regie, 14 See, 15 edel, Swen. 
16 Massen, 18 Traene, 21 Lear, 24 IFA, 25 Anmerkung: MassenbedarlsgüMr. 
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Wer brandil nodi eine Wohnung? 
In diesen Tagen jährten sich zum 

zehnten Male die Schreckensnächte 
und Tage der anglo-amerikanischen 
Terrorangriffe auf Berlin und Dres¬ 
den. Die Herren der Verteidigung 
der abendländischen Kultur fragten 
nicht danach, ob es sich um Wohn¬ 
häuser, Fabriken oder Kulturhäuser 
handelte. Sie fragten nicht nach dem 
geschichtlichen Wert verschiedener 
Bauten, Sondern kannten nur das 
eine: Zerstörung. 

Als der Kriegszustand beendet 
war, dachte keiner, daß in zehn Jah¬ 
ren schon viele Städte fast trümmer¬ 
frei sind und Neubauten unsere 
Städte schon wieder zieren. Wie war 
dies nur möglich? Es entstand durch 
die eigene Initiative vieler Kollegin¬ 
nen und Kollegen, die mit anpackten, 
die Trümmer wegzu räumen, um Platz 
zu : schaffen für neue Wohnhäuser, 
Kinderkrippen, Kulturstätten, Fabri¬ 
ken, Sportstätten usw. Gleichzeitig 
wurde durch neue Arbeitsmethoden 
und Bildung von Brigaden die Arbeit 
verbessert und erleichtert. Durch den 
Erfahrungsaustausch mit sowjeti¬ 
schen und polnischen Arbeitsbriga¬ 
den konnten wir durch das Dreier- 
und Fünfersystem unsere schöne 
Stalinallee, Kulturstätten, Werke, 
Kinderkrippen, Sportstätten usw. 
schneller errichten. 

Wie steht es nun in unserem Werk 
mit der Beteiligung am Aufbau. Alle 
wissen, daß Berlin 1956 trümmerfrei 
sein soll. 

Welche Aufgabe hat der 
Sozialbevollmädiligle 

Wieder eipmal wurde uns so recht 
vor Augen geführt, wie weitgehend 
die Sorge um den Menschen Richt¬ 
schnur des Handelns in der DDR ist. 
Auf einer Versammlung unserer So¬ 
zialbevollmächtigten am 11. Februar 
sprach unser Werkleiter, Kollege 
Dir. Müller, über die grundlegenden 
Aufgaben dieser Gewerkschaftsfunk¬ 
tionäre. 

Ihre vornehmste Aufgabe ist ihr 
Wirken im vorbeugenden Gesund¬ 
heitsschutz. Es darf auf keinen Fall 
sein, daß Kolleginnen oder Kollegen 
ohne Betreuung krank oder hilflos 
zu Hause liegen. Weil die Wohn- und 
Lebensverhältnisse jedes einzelnen 
dem Sozialbevollmächtigten der Ge¬ 
werkschaftsgruppe nicht bekannt 
sein können, muß der Besuch bei un¬ 
seren Kranken unverzüglich erfolgen, 
damit entsprechend der Verhältnisse 
sofort über den AGL-Bevollmächtig- 
ten geeignete Maßnahmen zur Pflege 
des Kranken, Überführung in ein 
Krankenhaus oder Unterbringung 
von Kindern eingeleitet werden 
können. 

In das gleiche Verantwortungs¬ 
bereich fällt der Kampf um die vor¬ 
beugende Krebsuntersuchung. Uner¬ 
müdlich muß der Sozialbevollmäch¬ 
tigte mit den Kolleginnen über die 
Notwendigkeit dieser Untersuchung 
sprechen. Dr. Stüdemann sprach dar¬ 
über, daß es bei uns noch viele Kol¬ 
leginnen gibt, die sich aus Scheu oder 
irgendeinem anderen Grund nicht 
untersuchet) lassen; oder auch solche, 
die bei Vorliegen eines Befundes die 
notwendige Behandlung aufschieben 
oder gar verweigern. 

Das war das Wichtigste aus dieser 
Versammlung, aus der die neuge¬ 
wählten Sozialbevollmächtigten sehr 
viel für ihre Arbeit gelernt haben. 

Grafe 

Alle können sich daran beteiligen, 
sei es durch Aufbauschichten oder 
Aufbausparen. Für beides ist die 
BGL zuständig. Leider mußte ich bei 
unseren Wohnungssuchenden fest¬ 
stellen, daß kaum ein Prozent aller 
sich an Aufbauschichten bzw. Auf¬ 
bausparen beteiligen. Bei Diskussio¬ 
nen mit diesen Kollegen über Auf¬ 
bausparen mußte ich feststellen, daß 
sie nicht wußten, wie das vor sich 
geht; denn sie kennen alle nur das 
Zwecksparen oder Möbelsparen. Also 
sie möchten von der Gesellschaft 
eine Wohnung und gleichzeitig noch 
einen Vorschuß, um sich Möbel zu 
kaufen; aber sie stellen der Gesell¬ 
schaft nicht einen Teil ihres Geldes 
für den Aufbau zur Verfügung, da¬ 
mit der Staat damit arbeiten kann, 
zumal sie das Geld verzinst zurück¬ 
erhalten. (Nähere Auskunft erteilt 
die BGL bzw. Koll. Biniek, Kst. 185, 
Konstruktion.) 

Also auf, Kolleginnen und Kolle¬ 
gen, zur BGL oder zum Vertrauens¬ 
mann, denn auch unsere Pfennige 
tragen zum schnelleren Aufbau un¬ 
serer Heimat bei. 

Allen jungen Kolleginnen und 
Kollegen, die früher oder später 
einen eigenen Hausstand gründen 
wollen, möchte ich raten, der Arbei¬ 
terwohn ungsbaugenossenschaft bei¬ 
zutreten. Hier erteilt nähere Aus¬ 
künfte der Kollege Lee, Tel. 11/112, 
oder Kollege Neuling, Tel. 11/138. 
Nun ran an die Klamotten, baut euch 
eure eigene Wohnung. 

In Berlin sind etwa 80 000 Woh¬ 
nungssuchende, davon entfallen auf 
unser Werk etwa 500. Wie schwer es 
ist, Wohnraum zu beschaffen, kann 

„Was ist mit dem Paternoster los? 
Warum steht det Ding schon wie¬ 
der?“ 

Diese und ähnliche Fragen sind in 
den letzten zwei Wochen laufend un¬ 
ter den Kollegen laut geworden, und 
wir halten es für unsere Pflicht, diese 
Fragen den Kollegen jetzt zu beant¬ 
worten. Da der Termin der Fertig¬ 
stellung des Paternosters schon über¬ 
schritten war, wurde von uns der 
VEB Berliner Aufzugbau als ausfüh¬ 
rende Reparaturfirma selbstverständ¬ 
lich sehr stark gedrängelt. Beim 
Betrieb bemerkten wir, daß die Ma¬ 
schine an der einen Seite nicht mehr 
zu verantwortende Temperaturen 
annahm. Der VEB Aufzugbau wurde 
von uns benachrichtigt und ent¬ 
sandte auch sofort Kollegen, die die 
Sache untersuchen sollten. Es wurde 
festgestellt, daß ein Doppeldruck¬ 
kugellager d.efekt war. Nach Be¬ 
schaffung und Einbau eines neuen 

unsere Wohnungskommission am 
besten beurteilen. Nicht mal alle 
ganz dringenden Fälle können sofort 
zufriedenstellend erledigt werden. 
Bei der letzten Wohnungszuweisung 
allerdings hatte die Kommission an¬ 
scheinend alle Sorgen vergessen und 
schöpfte aus dem Vollen. Es wurde 
nämlich einem Kollegen der techni¬ 
schen Intelligenz mit einem Klein¬ 
kind eine 3/1 Wohnung von 81 qm 
Wohnfläche ohne Flur, Küche und 
Toilette zugewiesen. Hierbei handelt 
es sich noch um eine billige Woh¬ 
nung, die auch eine größere Arbeiter¬ 
familie bezahlen könnte. Ich hoffe, 
daß die Kommission zu diesem Fall 
noch einmal Stellung nimmt. 

Ich denke, daß die Kollegen der 
Wohnungskommission in Zukunft bei 
den • Zuweisungen gründlicher über¬ 
legen müssen und sich nicht durch 
das Wort Werkleitung beein¬ 
flussen lassen dürfen. Eine Kommis¬ 
sion muß auch der Werkleitung 
gegenüber ihre Meinung vertreten 
können. 

Kolleginnen und Kollegen! In der 
Zeit vom 15. bis 24. Februar sind die 
AGL- und BGL-Wahlen. Wählt in 
jeder AGL die besten und aktivsten 
Kollegen für die neue Wohnungs¬ 
kommission, denn sie hat eine ver¬ 
antwortungsvolle Aufgabe zu lösen. 

Vergaßt aber vor allein nicht, auch 
in diesem Jahr zur Schaufel zu grei¬ 
fen und bei der Trümmerbeseitigung 
zu helfen. In Verbindung mit dem 
Aufbausparbuch ist das der sicherste 
Weg, unseren 500 Wohnungssuchen¬ 
den Kollegen recht schnell zu einer 
Wohnung zu verhelfen. 

Gerda Müller, Kst. 072 

Lagers trat die gleiche Schwierig¬ 
keit auf. Die Maschine wird an der 
Seite des Lagers zu heiß. Die Werk¬ 
leitung des VEB Aufzugbau ist von 
uns benachrichtigt worden, und es 
wird täglich seitens dieser Firma an 
der Beseitigung des Fehlers gear¬ 
beitet, und wir hoffen, daß der 
Paternoster in kürzester Zeit wieder 
laufen wird. Wir verknüpfen an 
dieser Stelle den Bericht mit der 
Bitte an die Kollegen, unbedingt 
selbst darauf zu achten, daß der Pa¬ 
ternoster nicht überlastet oder als 
Spielzeug benutzt wird. Überfahrt 
durch Boden und Keller ist zu un¬ 
terlassen. Drei Personen in einer 
Kabine ist verboten. Das unbefugte 
Drücken des Halte- und Alarmknop¬ 
fes ist verboten. 

Denkt daran, Kollegen, unser 
Paternoster ist kein Spielzeug. 

Hochow, Energiebeauftragter 

Achtung Spitzenzeit: 
7.00— 8.30 Uhr 

17.00—21.00 Uhr 
Immer daran denken: 

Energie niemals verschwenden 
rationell verwenden! 

sondern 

Der Energiebeauftragte berichtet 

Themen der technischen Betriebsschule 

Ein vorbildlither Gewerksdiaifsfunktionär 
Wir wollen heute über die Arbeit 

unserer Kollegin Elli Dahlke berich¬ 
ten. 

1951 fing die Kollegin Dahlke in 
unserem Werk in der Gitterwickelei 
als Wicklerin an. Sie leistete dort 
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eine gute fachliche und gesellschaft¬ 
liche Arbeit. Im Februar 1952 wurde 
sie von den Kollegen ihrer Gewerk¬ 
schaftsgruppe als Kulturfunktionär 
gewählt. Seit Juni 1953 arbeitete sie 
dann in der Gitterwickelei als Hilfs¬ 
einrichter. 1953 wurde die Kollegin 
Dahlke in die Betriebsgewerkschafts¬ 
leitung gewählt und noch im gleichen 
Jahr wurde sie Mitglied des Zentral¬ 
vorstandes der IG-Metall. 

Seit August 1954 übernahm die 
Kollegin Dahlke in unserer BGL 
hauptamtlich die kulturelle Massen¬ 
arbeit. Um sich für diese hauptamt¬ 
liche Tätigkeit das nötige Rüstzeug 
zu holen, war die Kollegin Dahlke 
vorher für drei Monate auf die 
Grundschule des FDGB in Rostock 
delegiert worden. 

Von den Kollegen ihrer Gewerk¬ 
schaftsgruppe in der Gitterwickelei 
wurde die Kollegin Dahlke jetzt als 
Delegierte für die AGL-Konferenz 
vorgeschlagen, denn sie genießt das 
unumschränkte Vertrauen der Kolle¬ 
gen. 

In ihrer Entwicklung als Gewerk¬ 
schaftsfunktionär, in ihrer Beharr¬ 
lichkeit bei der Arbeit, ist die Kolle¬ 
gin Elli Dahlke beispielgebend. Wir 
wünschen ihr für ihre weitere ge¬ 
werkschaftliche Arbeit recht viel 
Erfolg. 

Hier rollt die Kugel 
Spielbericht der III. Mannschaft 

Kampf und Sieg! Fair und in der 
Endphase dramatisch, höchste Kon¬ 
zentration fordernd, endete das Tref¬ 
fen mit dem stärksten Gegner unse¬ 
rer Klasse. Allen Wettkämpfern ge¬ 
bührt der Dank für diese abgerun¬ 
dete Leistung, insbesondere unserem 
Schlußmann Franz Wiechert, der die 
Nerven behielt und nach vorüber¬ 
gehender Abgabe der Führung dem 
Gegner Holz um Holz abnahm. Wei¬ 
tere 2 Punkte und Stärkung des 
Selbstvertrauens sind die Ergebnisse 
dieses erfolgversprechenden Sport¬ 
sonntags, der die alte Weisheit er¬ 
neut bestätigt, daß der Wille zum 
Sieg und beste Kondition unver¬ 
änderliche Voraussetzungen sport¬ 
licher Erfolge sind. Unermüdliche 
und ernsthafte Trainingsarbeit wird 
unsere Leistung weiter verbessern 
und uns die Aussicht auf einen guten 
Tabellenplatz eröffnen. 

III. Mot. Wuhlheide II. Lok Westend 
Holz Holz 

Schade 681 Kuschel 665 
Kern 684 Peter 673 
Stangl 693 Exner 692 

Heim 682 
Sommerfeld 700 
Wiechert 698 

4138 

★ 

Mein 700 
Schultz 704 
Meweg 694 

4128 
Heim 

Spielbericht der IV. Mannschaft 
Im Rückkampf hatten wir am 

13. Februar 1955 Aufbau Zentrum, 
unseren Bezwinger im Vorjahre, als 
Gegner. 

Es galt, den Punktverlust wieder 
aufzuholen und im harten Kampf 
vermehrten besonders die Sport¬ 
freunde Kühne und Krüger die 
Holzzahl zu unseren Gunsten? Mit 
+ 126 Holz gewannen wir den 
Kampf. 

Motor Wuhlheide IV Aufb. Zentrum 
Tichy 682 671 
Jagusch 661 646 
Jucksch 666 657 
Kühnl 699 676 
Krüger 698 620 
Struwe 684 694 

4090 Holz 3964 Holz 
Struwe 

Altglienicke knapp geschlagen 
Trotz des kalten Bodens ent¬ 

wickelte sich gleich vom Spielbeginn 
an ein äußerst schnelles Spiel. Motor 
Wuhlheide arbeitete mit einem Blitz¬ 
start durch Tore von Errulat und 
Köhler (zweimal) einen beruhigen¬ 
den Vorsprung heraus. Bis zur Halb¬ 
zeit lief das Spiel wie am Schnür¬ 
chen. Allerdings wäre diese Sieges¬ 
sicherheit fast zum Verhängnis ge¬ 
worden, als Altglienicke auf 3:2 
herankam. Torwart Blisse wurde in 
der Mitte der zweiten Halbzeit gegen 

den Nachwuchstorhüter Teutsch aus-i 
gewechselt. 

Auch das Spiel der Reservemann-* 
schäften war von Anfang an äußerst 
schnell. Leider gelang es den beiden 
Sturmreihen nicht, ein Tor zu schie¬ 
ßen. Alle drei Treffer resultierten 
aus Selbsttoren der eigenen Abwehr¬ 
reihen. Während es zur Halbzeit 
noch 1 :0 für Motor Wuhlheide 
stand, lag Altglienicke am Ende mit 
2 :1 vorn. 

Es ist noch alles drin 

für die 
Spezialröhre: 

Werkstoffkunde: Begriff und chemische 
Zusammensetzung des Glases: Mittwoch, 
23. 2. 55, 12.30 u. 16.i5 Uhr. Kulturhaus. 

Schaltmechaniker: 
Fachkunde: Der Verstärker; Donnerstag, 
24. 2. 55, 16.05—17.50 Uhr, Speisesaal TGF. 

Gütekontrolleure: 
Werkstoffkunde: Prüfung der Werk¬ 
stoffe auf chemische Zusammensetzung; 
Montag, 21. 2. 55, 12.30, 14.30 u. 16.30 Uhr, 
Kulturhaus. 

Zentr. Lohngruppenlehrgang: 
Gesellschaftswissenschaft: Der Kampf 
um die Einheit Deutschlands; Dienstag, 
22. 2. 55, 14.30 Uhr, Schulungsraum I. 
Betriebsorganisation: Arbeitsschutz- und 
Unfallverhütungsvorschriften; Freitag, 
25. 2. 55, 14.30 Uhr, Schulungsraum: I. 

Elektrolaboranten (I. Lehrgang): 
Chemie: Spaltung der Atomkerne — 
künstliche Kernurnwandlung; Gesell¬ 
schaftswissenschaft: Wert und Mehr¬ 
wert; Mittwoch, 23. 2. 55, 16.30—19.45 Uhr, 
Keplerschule. 
Mathematik: Thema nach besonderem 
Plan; Elektrotechnik: Thema nach be¬ 
sonderem Plan; Freitag, 25. 2.55, 16.30 bis 
19.45 Uhr. Keplerschule. 

Techn. Zeichner: 
Fachzeichnen: Beispiele aus der Praxis; 
Montag. 21. 2. 55. 16.30—18.00 Uhr, Kepler¬ 
schule. 
Chemie: Luft — Verbrennungen; Fach- 
zeichnen: Werkstattgerechte Bemaßung; 
Mittwoch, 23. 2. 55. 16.30—19.45 Uhr, 
Keplerschule. 

Elektrolaboranten (il. Lehrgang): 
Fachkunde: Wärmewirkungen des elek¬ 
trischen Stromes: Fachrechnen: Joule- 
sches Gesetz; Dienstag, 22.2.55, 16.30 bis 
19.45 Uhr, Kulturhaus. 
Physik: Der Kräftezug; Chemie: Isolier¬ 
stoffe; Freitag, 25.2.55, 16.30—19.45 Uhr, 
Kulturhaus. 

Woche vom 21. bis 26. Februar 1955 
Chemielaboranten: 

Anorg. Chemie: Luft — Sauerstoff; An- 
org. Chemie: Oxydation; Montag, 21. 2. 55, 
16.30— 19.45 Uhr, Keplerschule. 
Laborkunde: Technische Waage; Physik: 
Die ungleichförmige Bewegung; Mitt¬ 
woch, 23. 2. 55, 16.30—19.45 Uhr, Kepler¬ 
schule. 
Mathematik: Linie — Winkel; Gesell¬ 
schaftswissenschaft: Thema nach beson¬ 
derem Plan; Freitag, 25. 2.55, 16.30—19.45 
Uhr, Keplerschule. 

Glasapparatebläser: 
Fachkunde: Gebläselampe — Arten der 
Röhren; Fachzeichnen: Darstellung pris¬ 
matischer Körper; Dienstag, 22. 2. 55, 
10.30— 13.45 Uhr, Kulturhaus. 
Mathematik*Physik: Errichten der Senk¬ 
rechten — Zustandsformen der Materie; 
Gesellschaftswissenschaft: Thema nach 
besonderem Plan; Freitag, 25. 2. 55, 
10.30—13.45 Uhr, Kulturhaus. 

Lehrausbilder: 
Themen nach besonderem Plan; Diens¬ 
tag, 22. 2. 55, 7.00—11.00 Uhr (Gruppe I); 
Freitag, 25. 2. 55, 7.00—11.00 Uhr (Gruppe 
II); Speisesaal TGF. 

Meister und Kostenstellenleiter: 
Arbeitsnormung: Die Arbeitsbewertung; 
Rechnungswesen: Das Auftragswesen; 
Mittwoch, 23. 2. 55, 14.30—17.30 Uhr, 
Schulungsraum I. 

Wirtschaftsfunktionäre: 
Rechnungswesen: Einführung in den 
Kontenrahmen- und Kontenplan; Diens¬ 
tag, 22. 2. 55, 16.30—18.00 Uhr, Schulungs¬ 
raum I. 

Sachbearbeiter der Abteilung LSF: 
Arbeitsrecht: Das Kündigungsrecht — 
die Konfliktkommission; Donnerstag, 

.. 24. 2. 55, 16.00—17.30 Uhr, Schulungs¬ 
raum III. 

Stenotypistinnen: 
Stenografie: Übungen zur Steigerung 
der Schreibgeschwindigkeit; Maschinen¬ 
schreiben: Übungen zur Steigerung der 
Schreibgeschwindigkeit; Donnerstag, 
24. 2. 55, 16.30—19.45 Uhr, Scharnweber- 
baracke. 

Betriebsbuchhalter: 
Polit.-Ökonomie: Gegenstand und Me¬ 
thode der marxistischen politischen 
Ökonomie; Mittwoch, 23. 2. 55, 16.30— 
18.00 Uhr, Schulungsraum III. 

Finanzbuchhalter: 
Rechnungswesen: Wiederholung eines 
ausgefallenen Themas; Freitag, 25. 2. 55, 
16.30—18.00 Uhr, Schulungsraum III. 

Materialversorger: 
Gesellschaftswissenschaft: Der histori¬ 
sche Materialismus; Dienstag, 22. 2. 55, 
16.00—17.30 Uhr (Gruppe I); Freitag, 
25.2. 55, 16.00—17.30 Uhr (Gruppe II), 
Scharnweberbaracke. 

Technische Kaufleute: 
Röhrenkunde: Die Senderöhren; Don¬ 
nerstag, 24. 2. 55, 16.30—18.00 Uhr, Schu¬ 
lungsraum I. 

Vorbereitung für die Aufnahmeprüfung 
an Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten, Fach¬ 
schulen, Abendstudien- und Fernstudien- 
Abteilungen: 

Deutsch: Stilübungen; Fachzeichnen: 
geometrische Grundkonstruktionen; 
Montag, 21. 2. 55, 16.30—19.45 Uhr, Kepler¬ 
schule. 
Physik: Mechanik der Flüssigkeiten und 
Gase; Chemie: Indikatoren, Kathalysa- 
toren; Donnerstag, 24. 2. 55, 16.30— 
19.45 Uhr, Keplerschule. 

Dozenten-Seminar: 
Psychologie: Das Gedächtnis; Montag, 
21. 2. 55, 16.30—18.00 Ühr,. Schulungs¬ 
raum III. 

Um allen Kollegen und Sportfreun¬ 
den unseres Werkes einen Überblick 
über den Tabellenstand unserer 
1. Mannschaft bei den Meister¬ 
schaftsspielen zu übermitteln, sei 
im folgenden der neue Tabellenstand 
wiedergegeben. 
Wacker Lichtenberg 
Motor Wuhlheide 
Aufbau Seddinsee 
Einheit Treptow 
VSG Altglienicke 
Mot. Friedrichsh. Ost 

14 11 1 2 46:18 23:5 
12 9 1 2 44T4 19:5 
15 9 1 5 36:11 19:11 
13 8 2 3 25:22 18:8 
14 6 3 5 23-30 15:13 
13 6 3 4 34:27 15:11 

Motor Treptow Süd 
Aufbau Tiefbau 
SG Karlshorst 
VSG Rahnsdorf 
Chemie Grünau 

15 6 3 6 28:28 15:15 
12 5 1 6 23:32 11:13 
16 4 3 9 31:50 11:21 
15 2 1 12 20:54 5:25 
15 1 1 13 9:33 3:27 

Motor Friedrichshain Ost und das 
Schlußlicht Chemie Grünau spielten 
beide für uns, indem sie unseren 
stärksten Widersachern Wacker Lich¬ 
tenberg und Einheit Treptow je 
einen Punkt abrangen. 

Aber ja nicht überheblich werden, 
Spieler der 1. Mannschaft. 

A-Jugend enttäuschte 

Mot. Wuhlheide I. A—SG Grünau I. A 
1 : 8 (1 : 2) 

Das hatten sich die Wuhlheider 
nicht träumen lassen, daß sie so 
unter die Räder kommen würden. 
Im ersten Meisterschaftsspiel war 
die Motor-Elf mit 3 :1 erfolgreich ge¬ 
wesen, darum ging man auch sehr 
optimistisch in dieses Spiel. Es schien 
auch alles zu laufen, als es nach 
zehn Minuten 1 :0 für Motor Wuhl¬ 
heide stand. Aber das war nur Stroh¬ 
feuer. Die Grünauer wurden langsam 
besser und karnpn bis zur Halbzeit 
zu einer 2 :1-Führung. Hierbei kam 
ihnen aber das leichtsinnige Offen¬ 
sivspiel des Verteidigers Keßler sehr 
zu Hilfe, auf dessen Konto minde¬ 
stens die Hälfte der Tore kommt. 
Auch nach dem Wechsel waren die 
Grünauer tonangebend. Es muß aber 
hinzugefügt werden, daß n ich dem 
3:1 die Wuhlheider auisteckten 

und der Rest der Tore dem Gegner 
geschenkt wurde. An diesem Sonn¬ 
tag war das keine Mannschaft, son¬ 
dern ein Torso. Harry Branski 

★ 
Die Hauptursachen für die Nieder¬ 

lage waren, trotz der körperlichen 
Überlegenheit, die mangelnde Ein- 
satzfreüde aller Spieler und die 
eigennützige Spielweise der Stürmer. 
Die steife Abwehr deckte kaum, so 
daß die gegnerischen Stürmer immer 
frei durchkamen. Nur wenn das Trai¬ 
ning von jedem einzelnen Spieler 
ernst genommen wird, können ähn¬ 
liche Katastrophen in Zukunft ver¬ 
mieden werden. Grawe 
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